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RusslandDiıe aschube!l Im
ande!l der Zeiıten

olen
ıbt 1n einer W1e€e verrückt VOTL sich
hın jagenden Welt och einen Ort für
eıne kleine Regionalsprache? Oder Re

Kistwird die kulturelle Globalisierung das
Kaschubische 1mM Namen der Moderne epublik

vertilgen?

Beschleunigung
/ wei Stunden genugen, VO denen eine ZuLE halbe Stunde 1m Großstadt-
STau verstreicht, VO Danzıg 1ın den ternsten Winkel der Kaschubei
gelangen. och VO ZWanZzlıg Jahren zeigte sich unls schon gleich jense1lts
der Stadtgrenzen die Hügellandschaft MIt ihren sorgfältig bestellten Fel-
ern Dazwischen lagen Buchen- unı Kiefernwälder SOWI1e überaus
zahlreiche Seen Die schöne, Wenn auch anderen Seenplatten ähnelnde
Landschaft 1St VOTL mehr als zehntausend Jahren durch die skandinavi-
schen Gletscher geformt worden. Was aber leines Ländchen
wirklich auszeichnete, das die Menschen, 1n denen INa VOILI allem
Bauern sah, Meer auch Fischer mı1t einer Zanz eigenen Tradition. Ihre
oröfßte Kıgenart W alr ihre Sprache uUuNseIC ehrwürdige ryodna MOWd (Heıi-
matsprache) die für die übrigen Bewohner Polens nıcht immer Vel-

ständlich W  -

Seit dieser Zeit hat sich iel verändert. Heute ABa nel 11L1Aall aum mehr
VO  . einem scharfen Kontrast sprechen. Danzıg Sprengt se1ine Grenzen,
die Danziger Hüchten 1ın ımmer oröfßerer Zahl AI der Stadt un! suchen
eın Haus in der ruhigen Umgebung. Dadurch entsteht eine VO Jahr
Jahr sich vergrößernde Übergangszone. och auch die ferneren Winkel
verändern sich Immer mehr Menschen verkaufen ihre Felder als Bau-
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plätze un! Zwecken des Fremdenverkehrs. Die ENANNICN Abbau-
LCH; also die leinen bäuerlichen Siedlungen, entvölkern sich, während
überall Ferienhäuschen AUS dem Boden wachsen, oft Siedlungen,
die sich nicht immer zuLl 1n die Landschaft einfügen. uch die orößeren
Dorter und kaschubischen Kleinstädte wachsen.

FEinschneidende Entwicklungen sind nicht LL1UL ın der Landschaft fest-
zustellen. Niıcht mehr aktuell 1St die vielerorts anzutreffende Meinung,
die Kaschuben se]len 1Ur Bauern. Heute ehbt die grofße Mehrheit VO der
Industrie, dem Handel, Dienstleistungen un dem Fremdenverkehr:
weIıt mehr als die Hälfte ebt 1in Städten, darunter rund 130:000; also ber
Z Prozent der Kaschuben, 1ın C1€I' Metropole Danzig-Gdingen. Wenn
WIr das steigende Lebensniveau, die ımmer bessere Ausbildung und den
sich mehrenden Wohlstand berücksichtigen, wird uns langsam klar,
W 4S WIr soeben 1n der Kaschubei erleben. och die Entwicklung hat
auch bei uns ihre Schattenseiten. Neben der teilweisen Schwächung
zialer und $tamıiıliärer Bindekräfte 1st eines der offensichtlichen, zugleich
1aber auch betrüblichsten Anzeichen das Verschwinden der kaschubi-
schen Sprache innerhalb der Familien, s1e bisher ihren festesten
Rückhalt besafß Die Eltern sprechen m1t ihren Kindern ımmer seltener
Kaschubisch. Ich habe ein1ıge Menschen AUS der Gegend VO Bytow
(westliche Kaschubei) danach gefragt. Und W as an  en s1e ? „ Das
Kaschubische wird den Kindern 1in der Schule LLUT schaden. uch ich
hatte Probleme. Ich habe polnische und kaschubische Ausdrücke durch-
einander gebracht, W as VO uNnseren Lehrern nıiıcht gesehen wurde“

autete die häufigste Antwort, motiviert durch die schlechten
persönlichen Erinnerungen und die 1in vielen Kreisen vorherrschende
Ansicht, A die Sprache d€l‘ Eltern 1n der heutigen Welt eın Anachro-
nısmus sel, och AYAG| oft einer, für den INa  z sich schimen musse.

Die Wissenschaft hat 1es bislang nicht umftassend untersucht, doch
I1USS 1114l niıcht weıt suchen, sich davon überzeugen. „Heute
sprechen 1n uUuNnserer Schule die AaUusSs leinen Dörtfern stammenden Kinder

besten Kaschubisch. Diejenigen A4US Lipnica, einem der orößten
Dörter und dem S1t7 der Gemeindeverwaltung, können jel schlech-
“  ter Sagl Andrze) Lemanczyk, der Direktor der Schule 1n Lipnica 1ın der
„Gochy“ gENANNLEN Gegend 1mM Suüudwesten der Kaschube!. S1ie liegt weIlt
entftfernt VO orößeren Städten, wird VO fest mi1t der Kegıon verwurzel-
ten Menschen ewohnt und W alr eine Heımstatt des Kaschubischen.
och vielerorts 1St 65 nıcht anders. Die Sprache, die Haupteigenart H{}
der Stolz der Kaschuben, erlebt 1n ihrer traditionellen Form, also als



Sprache der Familie un!: der Nachbarschaft, eine KrIise. Und das betrifft
nicht NUur iıhre gesprochene orm Auch d1€ Literatur versucht sich erst

langsam die GCirec Situation aNZUDASSCHH. „Be1 unls haben martyrologi-
sche Erinnerungen un:! kleine Formen w1e€e Lyrik och den gröfßten Er-

folg Eın wen1g eshalb, weil jer die Erinnerung das Vergangene
ewahrt werden kann, en wen1g auch des OIl Omn1s moriar‘},
W EECI1I111 I11all geschrieben hat och diese Vergangenheitsfixierung
tührt dazu, 4SS sich Bild VO der heutigen Realität verdüstert un:!
WIr überhaupt nicht mehr 1in die Zukunft licken. Wenn WIr S1€e nicht
sehen, annn denken WITr auch nıcht S1€, w1e€ also sollten WIr ber SIE
schreiben?“, Sagl die Dichterin und UÜbersetzerin Bozena Ugowska-
Szymanska aus Nowa aArCZmMa Südostrand der Kaschubei.

Fine ne  C

och würde ich nicht verzweiıteln. [)ie etzten ZWanZzlg Jahre 1m Leben
der kaschubischen Bevölkerung sind auch aufgrund mancher posıtıver
Entwicklungen als außergewöhnlich bezeichnen. Die Anpassung des
polnischen Rechts für die sprachlichen Minderheiten das Vorbild der
anderen Staaten der Europäischen Union 1St 1n ihrer Bedeutung AT
überschätzen. Zum Beispiel hat 1in diesem Jahr der polnische Sejm die
Europäische Charta der Regional- un Minderheitensprachen aNSZC-
NOTINMNMECIN Damıit hat die rodnd MOWd die einz1ıge Sprache MIt dem
Status eiıner „Regionalsprache“ uUuNsereCIN and eıne stärkere rechtli-
che Stellung erhalten. Wır schauen uns auch ein1ges VO anderen, uns

Ühnelnden europäischen Bevölkerungsgruppen 1b Besonders ahe sind
unls die niederländischen Friesen SOWI1E, auch ihrer slawischen
Herkunft, die deutschen Sorben. Letzthin haben WIr 1M spanischen Ka-
talonien CUue Partner gefunden. Diese Kontakte dienen dem Erfah-
rungsaustausch, VOILI allem darüber, W1€ Regionalsprachen erhalten Hr
unterrichtet werden können un w1e€e mMan Eltern davon überzeugen
kann, ihre Kinder Zzu Kaschubischunterricht schicken. 1)as sind für
uns unschätzbare Erfahrungen, 7zumal och VOTLT zwanzig Jahren Kaschu-
bisch nirgendwo unterrichtet wurde und Manl nicht ;e] £rüher e1InNs auf
die Fınger bekommen konnte, wenn 838538 in der Pause Kaschubisch
sprach. Unter anderem durch das bei diesen Kontakten WONNCHNC Wis-
SCH 1st 6S gelungen, die kaschubische Sprache ımmer mehr Schulen

Lateinisc TE werde nicht ganz sterben“ 1m Sinne VO „CELWAaS bleibt VO MI1r übrig“.



ZUnterrichtstach werden lassen. Im Schuljahr 27008/2009 wird S1e
VO ber Kindern un Jugendlichen gelernt (meist 1n der Grund-
schule, also bis ZANT: Klasse). Es erscheinen Schul- und Wörterbücher,
mehrere undert Lehrer haben esondere Sprachkurse durchlauten.
Und sowohl die Zahl der Kaschubischschüler als auch der Lehrer wächst
unauthörlich. Einer der Faktoren, die die Gemeinden S YAH bewegen,
Kaschubischkurse anzubieten, 1St das Geld Die VO den Gemeinden
verwalteten Schulen, 1n denen Kaschubisch unterrichtet wird, erhalten
VO der Regierung höhere Zuschüsse.

uch kaschubischsprachige Massenmedien sind entstanden. Es han-
delt sich A.AN T: 1L1UT vereinzelte Radiosendungen, die aber eine relativ
orofße Hörerschaft haben, und ZW ar täglich. Mıt dem Fernsehen experl1-
mentieren WIr immer noch, obschon e1in bis VOT kurzem VO Gdansk
ausgestrahltes Programm rund 100.000Ö Zuschauer hatte. Kaschubisch
taucht iımmer häufiger auch 1n der Presse und 1mM Internet aut So
veröfftentlichen ZU Beispiel die Jungen Literaten der Gruppe Zn
(was auf Kaschubisch sovie] W1e€e „Frühling“ bedeutet) Inftormationen
ber sich und Auszüge aUus ihren Werken aut einer ausschliefßlich ka-
schubischen Seite (www.zmyk.net). Wa veröftfentlichen TLexte Junger
Autoren, Lyrik und Prosa. Die einen sind besser, andere nicht ganz
ZUE Und nıiıcht L1UT Menschen AaUs der Kaschubei;, sondern AaUS der SaNZCH
Welt schauen bei uns vorbei“, Sagl einer der führenden Köpfte dieser
Gruppe, der Feuilletonist, Dichter und Kabarettist Roman Drezdzon
AUS Puck (nördliche Kaschubei). Sein Hamburger Bekannter Marek
Kwidzynski verwaltet die NSeite VO „Zmyk“ aUus der Ferne und betreibt
außerdem eıne Internetseite mı1t Informationen AUS der He1mat 1n ıer
Sprachen polnisch, deutsch, englisch und natürlich auch 1n IHASSOTeTr

Muttersprache (www.kaszubia.com). Aus dem Internet annn Ianl
dem kostenlose Sprachmodule für die PC-Betriebssysteme herunterla-
den, hne unnotige Fingerverrenkungen die kaschubischen Sonder-
zeichen auf die Tastatur legen können. Fur Menschen, die „große“
Sprachen sprechen, INAas das banal erscheinen, Ja lächerlich, doch 1ın
der heutigen Zeit kommt INnan hne digitales Werkzeug aum mehr An08  N

Fa 1U annn INan Sahnz normal schreiben der 1mM Internet miteinander
korrespondieren, Auseinandersetzungen 1n den Internettoren
teilnehmen. Ich habe ach verschiedenen Versuchen und langer Suche
VO Marek Kwidzynskis Seite eine Tastaturbelegung für meılınen Mac
heruntergeladen, und INa annn sich aum vorstellen, W1e€e sehr MI1r das
das Leben 1mM kaschubischen Mikrokosmos erleichtert.



Eıne wahre Renaissance erlebt aber eıne andere alte Bastion der ka-
schubischen Literatursprache das Buch Die Zahl der Publikationen 1sSt
1m Vergleich ZUur kommunistischen Zeit ungemeın angestiegen. Früher
W arlr dafür tast ausschliefßlich die Kaschubisch-Pommersche Vereinigung
zuständig. Heute oibt neben dieser verdienten Urganisation eine gAll-

Reihe anderer Verlage, VO dem wissenschaftlich arbeitenden Ka-
schubischen Institut bis hiın priıvaten Verlagen W1e€e “  „Czec „ ROSt:
der „Region” un ein1gen anderen. Jahr für Jahr wachsen die Buchhan-
delsregale einıge Dutzend bis ber undert Neuerscheinungen
Geschichte, Gegenwart, Fremdenverkehr der Literatur aut Kaschu-
bisch Die kaschubische Literatur ebt aut und 1St aut der Suche ach
einem Platz Neben traditionellen, engaglerten, hochtrabenden,
mıiıt regionaler Ideologie gesattıgten Werken, die ımmer wenıger Käufter
tinden, xibt Versuche, eınen91e] moderneren Weg begehen.
Wır können mittlerweile Liebesgedichte, Ja erotische Lyrik, Fan-
LaSY der auch klassische Science-Fiction-Romane lesen. sJetzt iıch
och aut einen Kriminalroman und einen Zeitroman“, Sagl
niıcht hne Hoffnung Jarostaw Ellwart, der Leiter des Verlags „Region”

uch andere Schaftfensgebiete versuchen, sich A4US den Fallschlingen
der Volkstümele] der der sentimental-ideologischen Vergangenheit
befreien. Dies 1St Zanz deutlich 1n der Musik beobachten. JAaZZ, Pop,
Rock, Folk (meistens irischer, aber auch jüdischer der solcher VO der
Balkanhalbinsel), selbst klassische Musik werden immer häufiger auf
kaschubische Texte uch traditionelle Werke werden modern
umgearbeitet, VOTLT allem die beliebtesten. Kınıige Altere finden das 71eM-
ich befremdlich, doch die me1lsten unterstutzen diese Entwicklung m1t
großer Sympathie. Die Jungen entdecken 11U langsam, ass die kaschu-
bische Sprache für s1e Besonderem werden kann, W 4S sS1e VO

anderen unterscheidet, eıner Möglichkeit, ihre eıgene Individualität
auszudrücken, auch WE S1e och keinen charakteristischen Stil GCIAdE=

beitet haben un: gelegentlich blindlings zlobale Irends kopieren. jel-
leicht entwickelt sich aber auch tetr bald Neues.

Die rodnad MmMOUWd hat außerdem Einzug ın die katholische Liturgie
gehalten. In vielen Kirchen erd immer wieder die heilige Messe aut
Kaschubisch gehalten, auch Gebetbücher und Predigtsammlungen
scheinen 1n der Regionalsprache.

Das Kaschubische wird zudem touristisch immer mehr ausgeschlach-
ter Vor wenigen Wochen habe ich mich mi1t ein1ıgen Freunden AaUusSs Stu=-
dentenzeiten 1ın Szymbark (mittlere Kaschubei) getroffen. Eıine Attrak-
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tion Wl elıne Fahrt mı1t einem traditionellen kaschubischen Bauernwa-
SCH, der diesen 7Zwecken verlängert un mI1t eiınem achC
hen wurde Ich W ar9als Tır der Kaschubisch sprechende Besit-
VÄE stolz erzählte, halte ber 20 Pferde und se1ın Onkel habe mehr als
40! Kaum ylauben, aber ın der Saison sind alle beschäftigt un fahren
Touristen umher. Das Interesse der kaschubischen Kultur 1St Teil
einer Danz Polen erfassenden Mode für regionale TIraditionen. Man sieht
6S auch auf vielen Festen und Festivals. Hier 1sSt fast schon Standard,
A4SSs aut Ständen Brot m1t Schmalz, Räucherfisch, T1-Shirts m1t der Auf-
schrift Kaszebe, Autoautfkleber mı1t dem Greift (ein schwarzer Greit auf
gelbem rund 1St Wappentier) der auch traditionelle Keramik
mi1t einfachen, meI1st pflanzlichen otiven angeboten werden. Zudem
wächst die Besucherzahl der kaschubischen Museen, VOT allem des rel1-
lichtmuseums 1n Wdzydze Kiszewskie (südliche Kaschubei) mi1t seinen
Gutshäusern, eintachen Bauernkaten, Scheunen, Ställen, Backöfen, Ja
ga eliner Schule und einer Kirche, die AUS der SaNZCH Region1N-

worden sind
Eın erheblicher Anteil der Besucher LHEHSC FT Gegend sind Nachfahren

jener Menschen, die e1INst AaUuUs der Kaschubei ausgewandert sind Beson-
ers viele kommen AUS Deutschland, den USA un Kanada. Das 1St nıcht
verwunderlich, enn 1n diese Länder sind VOL allem 1mM Jahrhundert
viele Kaschuben auf der Suche ach einem besseren Leben1
ert „Für mich 1St 6S e1in besonderes Gefühl,; WE ich auf denselben
Pfaden und Straßen wandeln kann, auf denen e1INst meıne Vorfahren
gingen”, MIr VOTLT ein1gen Jahren Pfarrer Paul Breza AUS Wınona,
einer leinen Stadt ‚581 Minnesota, während selnes Autenthalts 1in BytOw,
VO mehr als undert Jahre se1ın Urgrofßvater ausgewandert
W  $ Schön, niıcht wahr? Irotz dieser ZSaNZCHN Welle 1St 1aber nicht
DESAZLT, 2SS die Zukunft 1Ur 1n FrOSarotfen Farben gemalt werden annn

Ja, und wiırd sem?

Nach der Zukunft tragen WIr einen 1n Bytow ebenden Historiker un
Soziologen VO der Uniiversität Danzig, Prof Dr Cezary Obracht-
Prondzynski: „Das wei(ß niemand“, Sagl 1117 un fügt hinzu: S sind
7wWel1 Szenarien möglich. Im ETStTEeNn wird die Abkehr VO der kaschubi-
schen Sprache 1in der Familie einem bestimmten rad rekompensiert
durch eine steigende Zahl VO Kindern, die UNsSCeTC Sprache 1in den Schu-
len lernen werden. Dadurch wird sich das Kaschubische, WE auch 1in



vereinheitlichter orm hne dialektale Unterschiede, als Regionalspra-
che erhalten. Im zweıten Fall wird die tamıiliäre Weitergabe der Sprache
schneller verschwinden, als die Zahl der Kaschubisch lernenden Kinder
1in d€l'l Schulen wachsen wird DDann wird die rodna MOWd der Geschichte
angehören.“ Der Wissenschaftler ll jedoch niıcht VOTAUSSAaSCHH, welche
Entwicklung seiner Meinung ach wahrscheinlicher se1ın wird Nicht
1L1UT eshalb, eın Unglück heraufzubeschwören selbst 1St der
kaschubischen Kultur schliefßlich CI12 verbunden. Sondern auch, weil iın
den etzten undert Jahren viele Forscher TEHSCTFEI: Sprache einen raschen
Niedergang vorausgesagt haben Dennoch überlebte S1C, und sS1e ebt 1 -
HGT noch, Ianl spricht S1€e und schreibt sS1e Ich habe die Hoffnung, diese
merkwürdige, sS1e Leben erhaltende Kraft wird auch iın Zukuntft VeEeI-

hindern, A4SS S1Ce dem Vergessen anheim $5llt
Aus dem Polnischen ubersetzt 10104 Zenond Choderny-Loew.

Die Kaschuben leben ım Norden UN In der Mitte der Wojewodschaft Pom-
merellen (Nordpolen). Ihre wichtigsten Städte sind heute Gdansk/Danzig,
Gdynia/Gdynia, Puck/Putzig, Wejherowo/Neustadt, Lebork/Lauenburg,
5ytow/Butow, Kartuzy/Karthaus UunN Koscierzyna/Berent, Als iıhre Haupt-
stadt gılt Danzig, auch Wenn die Kaschuben zer wenıger als 70 Prozent der
Bevölkerung ausmachen. Insgesamt z ird die Zahl der In ihrem historischen
Szedlungsgebiet lebenden Kaschuben auf 300.000 his 600.000 Personen
geschätzt. Einıge zehntausend Finwohner Deutschlands, der SA UN Ka-
nadas bekennen sich iıhren kaschubischen Wurzeln. Das Kaschubische
gehört ZUYT westslawischen Sprachgruppe, SENAUCY gesagt ZUY lechitischen Un-
Lergruppe (gemeinsam MLE dem Polnischen und dem ausgestorbenen Polabi-
schen). Es hesitzt uiele regionale Unterschiede UN über 50 lokale Sprachva-
Yiıanten. In den Medien UN Schulen wird eine nıicht ZANZ standardisierte
Hochsprache verwendet. Heute sind die meısten Kaschuben Katholiken; der
Marienkult genie/st bei iıhnen 2INe besondere Verehrung (Heiligtümer ın
SLANOW) UN SWarzewo).


